
Bayern will mehr Güter auf dem Wasser
Die Teilnehmer des2. Bayerischen Wasserstraßen- und Schifffahrtstages haben sich
klar dafür ausgesprochen, mehr Güter auf die Wasserstraße zu bringen. Zuvor müssten
vom Bund nachhaltig mehr Mittel für Sanierung und Ausbau bereitgestellt werden

n und 170 Teilnehmer waren zu der
X.zweitägigen Veranstaltung nach Bam-
berg gekommen, die unter der Schirm-
herrschafi des Bayerischen Ministerprä-
sidenten Markus Söder stattfand. Zielwar
es, die Akteure rund um die Wasserstraße

- Schifrfahrt, Häfen, Verlader, Unterneh-
men, Kammern, Verbände, Tourismus,
Politik, Verwaltung, Kommunen, et(. -
zu vernetzen, Anstöße zur Weiterent-
wicklung der Wasserwege zu geben und
der Öffentlichkeit ihre Bedeutung näher
zu bringen.

Im Mittelpunkt der Fachforen standen
die Themen "Innovation und Digilalisie-
rung«, die »Bedeutung der \{asserstra-
ße für Schifffahrt undWirtschaftn, ,Per-
sonenschifffahrt und 'l ourismusu sowie
die »Optimierungvon Infrastruktur und
Verkehr". Zudem hatte das Forum der
»Netzwerkinitiative geMAINsam« ihre
Unterstützer nach Bamberg eingeladen.

Michael F1aas, Wirtschafreferent
der Stadt Nürnberg und Vorsitzen-
der des Deutschen Wasserstraßen- und
Schifffahrtsvereins Rhein-Main-Donau
(DWSV), begdßte den im Mai beschlos-
senen »Masterplan Binnenschiffahrt« von
Bundesverkehrsminister Andreas Scheu-

er Man wolle die Binnenschiffahrt stär-
ken und so viele Güter wie möglich aufder
Wasserstraße transportieren. EiII Binnen-
schiff mit einer Tragfähigkeit von 3.000 t
könne bis zu 150 Lkw-Ladungen ersetzen.

Die Wasserstraße sei deutschland- und
europaweit der leistungsfühigste und öko-
logisch efizienteste Verkehrsträger mit
dem geringsten Ressourcenverbrauch und
Emissionsausstoß. Darüber hinaus seien

Wasserstraßen bereits vorhanden undhät-
ten noch erhebliche Kapazitätsreserven.

Bei Übermaß- und Schwertranspor-
ten böte das Binnenschif »unschlagbare

Vorteile«, ergänzte Peter Sonnleitner, Be-
reichsleiter lnternational und Verkehr bei
der IHK Niederbayern in Passau. Große
und sperrige Güter wie bestimmte Beton-
fertigteile und Transformatoren könnten
nur aufdem Wasserweg optimal transpor-
tiert werden, pflichtete Thomas Schmid
bei, Hauptgeschäftsfüh rer des Bayeri-
schen BauindustrieverbandsinMünchen.

Infrastrukturausbau gefordert

Jedoch sei eine Verbesserung der nauti-
schen Bedingungen - national und in-
ternational - weiterhin notwendig, so

Sonnleitner weiter Der »Masterplan Bin-
nenschiffahrt« sei ein wichtiger Ansatz
und sollte konsequent umgesetzt werden.
Die lnfrastruktur müsse aber noch stär-
ker an überregionalen und globalen He-
rausforderungen orientiert werden. Auch
Schmid forderte einen Ausbau der Was-
serstraßen sowie deren laufende War-
tung, »sodass sie die an sie gesetzten
Erwartungen auch zuverlässig erfüllen
können.«

Sorgen bereiten insbesondere überal-
terte Schleusen und Wehre. Etwa 85% der
Schleusen seien älter als 40 Jahre, rund
45% sogar älter als 80 lahre. hieß es bei
dem Branchentreff in Bamberg. Die Al-
tersgrenze bei viele[ Schleusen sei somit
deutlich überschritten, sagte Silke Dorn,
Sachbereichsleiterin Schleusenneubau
beim Wasserstraßenneubauamt (WNA)
Aschaffenburg.

Fraas forderte unterdessen eine ver-
besserte Kooperation der Branchenak-
teure, »um dem Verkehrsträger Wasser-
straße gemeinsam eine stärkere Stimme
zu verschaffen.« Sonnleitner kritisierte,
dass »das Binnenschiff als Teil der Lo-
gistikkette unterbewertet und unter-
schätzt ist.u
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Auch die Bayerischen Häfen hätten
mit einem jährlichen Umschlag von
rund 8 Mio.t Güter ihren Anteil an
der Entwicklung hin zu einem »enor-
men Wirtschaftsfaktor«, sagte Mela-
nie Huml, Bayerische Staatsministe-
rin für Gesundheit und Pflege. Auch
sie begrüße daher den »Masterplan
Binnenschifffahrt«. Jetzt sei es wich-
tig. dass sich alle Akteure daran betei-
ligten und aktiv würden. Sowohl für
die Sanierung maroder Bundeswasser-
straßen als auch für den Ausbau des
Bundeswasserstraßensystems müssten
nachhaltig mehr Mittel bereitgestellt
werden, dies belegten die immer häu
figeren Defekte bei Schleusen. Die Do-
nau könnte weit mehr Transportkapa
zitäten aufnehmen, wenn sie zwischen
Straubing und Vilshofen entsprechend
ausgebaut wäre. Zudem sei die Mü1-
hamer Schleife eine potenzielle Un-
fallstelle mit möglichen ökologischen
Cefahren. Ingrid Rossmeier. Reprä-

sentantin des Rotterdamer Hafenbe-
triebs ftir Süddeutschland, geht der
Ausbau indes viel zu langsam. »Die Inf-
rastrukturproiekte des Bundesverkehr-
wegeplans 2030 müssen deutlich zügi-
ger umgesetzt werden«, forderte sie.

Flusskreuzfahrt verbucht Rekorde

Die Donau ist auch eine be.liebte Kreuz-
fahrtdestination. Überhaupt sind Fluss-
kreuzfahrten weiter sehr gefragt bei den
Reisenden. Laut der Studie »Der Fluss-
kreuzfahrtmarkt« verzeichnete die
Branche 2018 neue Rekorde. Wie der
Branchenverband IG River Cruise be-
richtete, hatten rund 496.000 Urlauber
diese Reiseform gewählt, 5,5% mehr als
im Vorjahr. Der Rhein sei mit 35,9 0/6

das beliebleste Fahrtgebiet der Passagie-

re, dicht gefolgt von der Donau (35,2 7o).

Deutliche Zuwächse habe es bei Fluss-
reisen in Frankreich gegeben. Bei außer-
europäischen Fahrtgebieten sei dagegen
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ein starker Rückgang von rund 50 % fest-
gestellt worden. Doch nicht alle können
den Flusskreuzfahrtschilfen etwas Posi-
tives abgewinnen. Vor allem Anwohner
in Großstädten haben mit diesem Busi-
ness Probleme. Sie störe vor allem, dass
nachts die Motoren der Schiffe an den
Liegestellen durchgehend laufen gelas-
sen würden, informierte Torsten Köhler,
der bei Siemens für den Bereich Smart
Infrastructure / Future Grids zuständig
ist. Lärm und auch Schadstoffemissio-
nen störten die Anwohner am meisten.
Liegestellen mit Landstromanschluss
könnten hier Abhilfe scha{fen.

Auch die Ver- und Entsorgung von
Personenschiffen rückt immer wieder in
den Fokus der öfentlichen Aufmerksam-
keit, wie Gerhard Skoff vom Unterneh-
men stage4solutions berichtete. Die Mül-
lentsorgung entwickele sich an etlichen
Anlegestellen zum Problem. Grund da-
für seien häufig nicht ausreichende De-
poniermöglichkeiten.
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Fäkalien wurden illegal entsorgt

Im Sommer 2018 sorgte die illegale Ent-
sorgung von Fäkalien durch Personen-
schiffe fur Aufregr.rng bei Behörden. in
der Bevolkerung und in den Medien. Die

Donau war durch ungeklärtes Abwas-
ser einzelner Flusskreuzfahrtschife ver-
schmutzt worden. Die Ursache seien ver-
mutlich nicht funktionierende oder falsch
bediente Schifskläranlagen gewesen. Ne-
ben Fäkalien rvurder oflenbar auch Es-

senreste über Bord gekippt. Dem Ver-
nehmen nach wurde gegen die Besatzung
zweier Schife sogar Anzeige erstattet.

Die Polizei reagierte darauf mit regel-
mäßigeren und intensiveren Kontrollen.
Den Angaben zufolge wurde etwa ein
Drittel aller internationalen Schiffe über-
prüft sowie etwa die Hälfte der nationa
len Ausflugsschiffe.

Der öslerreichische Verkehrsminis
ter initiierte einen »Runden Tisch« für
alle Beteiligten und versuchte, eine Lö-
sung zu frnden. Mit der Unterzeichnung
einer Vereinbarung ist nun wieder mehr
Ruhe eingekehrt. Etwa 907o der Unter-
nehmen würden nun freiwillig die ord
nungsgemäße Entsorgung dokumentie-
ren, hieß es.

Digitalisierung schaft Chancen

Über die Möglichkeiten der Digitali-
sierung in der Binnenschifffahrt wurde
in Bamberg ebenfalls diskutiert. Elmar
Ockenfels, Repräsentant des Hafens Ant-
werpen in Deutschland und der Schweiz.
informierte über die Maßnahmen, die
Belgiens größter Seehafen diesbezüglich
trifft. Ein Beispiel ist die Plattform Nxt-
Port, die Unternehmen und Prozesse im
Hafen sowie entlang der Warenströme
vernetzt.

Die neueste Entwicklung von NxtPort
sei die kollaborative ,Bulkchain«, berich-
tete OcLenfels. Teilnehmer könnlen hier
gemeinsam an den administmtiven Pro-
zessen für den Versand von Stückgut ar-
beiten und so Transparenz und Effzienz
steigern. »Der Hafen der Zukunft schafft
die Voraussetzungen für die intelligente
Steuerung und Verwaltung der Verkeh-
re«, so Ockenfels. Pilotproiekte wie die
zentrale Binnenschiffsplanung, die ak-
tuell in Antwerpen getestet werde, gäben
einen ersten Einblick, wie Digitalisierung
die Prozesse für alle Beteiligten verbes-
sern werde,

Autonome Schiffe

Auch das Thema »Autonome Binnen-
schiffe« könnt€ die Branche künftig
verändern. Solche Einheiten könnlen
in Zukunft auch zur Entschärfung des

Fachkräft emangels beitragen, die Attrak-
tivität des Berufsbildes erhöhen, das Si-
cherheitsniveau anheben und zu einem
reduzierten Kraft stoffverbrauch führen,
sagte Iens Ley vom Entwicklungszent-
rum für Schifstechnik und Transport
systeme (DST) in Duisburg. RI)

Expertenaustausch in der Ausstellung
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